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Überzeugung haben mußte, der Dr nislant feıere ein wirkliches heiliges Opfer. Ja,
der - Zweck des a 'Tuns War gerade, das Nichtfeiern verschleiern. Man könnte
deshalb meınen, 'ITun des Primizlanten dürfe eine issımulatio sacramentı
sehen, ıne Handlung, be1i der eın nıchtsakramentales Zeichen gesetzt wıird
unter Umständen, die andere glauben assen, daß eın Sakrament gespendet wird
Solches trıit ZU1 Beispiel Zı weLin der Beıichtvater einem nichtdisponierten OeN1-
LENTLEN der Absolution Nur den priesterlichen egen gibt Aber ın Falle
War anders. Der Primızıant hat den anzech Rıtus der Messe ach außen hın voll-
o w1e€e SOoONs der Priester zelebrıert; hat die Opfermaterie in die and SC  IMMCN,
a S wıe wenn konsekrieren und kommuniızleren wollte. Es fehlte VO  s seıner
Seite LUr die Intentio (vielleicht hat SOSar die W andlungsworte irgendwie SCSPTIO-
chen). Von seıten des Primizianten War C also eine Nachahmung des q Meß-
rıtus, daß die Anwesenden ın die Irtre geführt werden mußten. Es wa von seiner
Seite eın Scheinopfer, ıne „simulatıo sacrament1*°)", Kıne simulatıio sacrament]ı ıst.
aber sub STaVı verboten. Innozenz XI hat den Satz verurteilt, ın dem gerade das
Scheinopfer gemeınt Na „Urgens mMetius STaVls est sSacramentiLOorum admı-
nıstratıonem simulandı*!) ..

Zur Frage: So muß VO. moraltheologischen Standpunkt Aaus das (+anze
als eiınen mißglückten Versuch, ıne Verlegenheit überwinden, ablehnen Die beıden,
der Primiziant un: der Pfarrer, S1IN!'  d VOo egen die Traufe gekommen. S1e wollten
das kırchliche Gebot der eucharıstischen Nüchternheit nıcht übertreten, en aber
dabei vıel wichtigere (+ebote und Verbote übertreten un:! objektiv schwere Siünden
egangen. ber das wıird ıhnen ın der Aufregung des Casus perplexus nıcht ZUI0 Be-
wußtsein gekommen sSein un! werden sS1€e ona fide gehandelt en.

Ziur rage Den etzten Grund für ıhr Tun wird ınem festgefahrenen
Legalismus sehen urien. Der Gedanke das Nüchternheitsgebot, das damals
ın der Katechese un!: ın der Pastoral allgemein mıt übergroßer Strenge betonte, hatte
ıhr Bewußtsein vollständig mıt Beschlag elegt, aß dieses WI1€e ıne über-
wertige Idee ın ıhrem Bewußtsein stand als eın ebot, das b auf keinen YKall über-
ireten dürfe Die discretio, das Unterscheidenkönnen zwıschen VWesentlichem un!:
Unwesentlichem, zwıischen wichtigen un! weniger wıchtigen Gesetzesvorschriften un
ıne gEeEWISSE Übung der Kasuistik, das heißt der Anwendung der Prinzipilen auf
konkrete Frälle, hätte VOoOLr dem Casus perplexus bewahrt und den rechten Ausweg aus

der Verlegenheit finden lassen.
NNSDTruUuC. Josef Miller

Mitteilungen
War Maria Magdalena ine Sinderin ? Von drei Frauen berichten die Evan-

gehen, daß s1€e den Heiland esalbt hätten. Die erste ist dıe große namenlose Sünderin.
Die zweıte Jüngerin Jesu, die den Herrn salbte, ist Marıa, die Schwester der Martha
und des Lazarus, kurzweg Marıa Vonrxn Bethanıen genannt. Und die dritte salbende

10) Noldin, Summa theol IUOF, I1I D, Bender, Simulatıio et dissimulatio ın
sacramentorum miıinıstratione. Periodica de moralı canonıca liturgica (1956) 46 — 65

11) Denz. 1179
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Tau heißt Marıa Magdalena. Be1i der Vielzahl VO.  5 Salbungen ist nıcht vermmderfich,
daß die Tradıition diese TEL Frauengestalten nıcht auseinanderhalten konnte, sS1e ein-
ander gleichsetzte und-zu einer Person verschmolz. el hat das Schicksal Marıa
Magdalena, der zweıtgrößten Frauengestalt des Evangeliums, besonders übel miıtge-
spielt. Sie ıst das pfer einer unglücklichen Verwechslung geworden. Man hat 81€e A  H

„stadtbekannten Sünderıin , ZU. Büßerin „Magdalena” gemacht. Die ergehen der
großen namenlosen Sünderın, VO.  5 der uUuXs der Kvangelist Tukas 1m sıebten Kapıtel
erzählt, hat irrtuüumlicherweise auf ıhr Schuldkonto geschrıeben. Ja, wird och
ange dauern, bıs auf hört, diese berühmteste Tau Vox Magdala jener großen
öffentlichen Sunderın 1m Kvangelıum gleichzusetzen. och geschieht das unrecht.
Denn ın den Kvangelien steht keine davon, Marıa Magdalena se1l ıne Siınderın
SCWESCH., Die gro0NHe namenlose Sünderın, Marıa VO  S Bethanıen und Marıa Magdalena
sınd TEL wesentlich verschiedene Frauengestalten. Jede ıst eine ungerın esu vVonmn

persönlicher Prägung, jede eine Nachfolgerin Christi auf eiıgenem Wege
Marıa Magdalena ist einmal ZU ınterscheiden VO  S der großen namenlosen

Sunderın des Lukasevangeliums. Von ihr berichtet Lukas iın einem Kleinod der
Erzählerkunst folgendes:. „Kın Pharısäer Iud Jesus einmal Tisch Dieser kam auch
wirklich ın das Haus des Pharısäers und heß sich ort nıeder. Und sıehe, eine Frau,
die der aqals Sünderın lebte un! erfahren hatte, daß 1m Hause des Pharisäers
7U Tische sel, brachte eın Alabastergefäß mıt Salböl Weinend Trat s1e VO.  S rückwärts

seine Füße heran und ıng a eıne FKFüße mıt iıhren Träanen zu benetzen und sS1e
mıiıt den Haaren ihres Hauptes trocknen. Dann s1e seıne Füße und salbte
81€e mıt dem Salböl. Als der Pharısäer, der iıh: geladen hatte, das sah, dachte be1 SIC.
selbst: ‚Wenn dieser eın Prophet ware, wüßte CI, W as für eine die da ıst, die ıh be-
rührt, un w as für ıne Siünderın sS1€e ist. Da ahm Jesus das Wort und sprach
1.  hm  -  ° „5imon, 1C. habe dir eLwas ZU sagen.’ Dieser erwıderte: ‚Meıster, sprich!‘ Jesus
darauf: 5  ın Gläubiger hatte wel Schuldner, der ıne schuldete ıiıhm 500 Denare,
der andere Da s1e aber nıcht bezahlen konnten, chenkte beiden die Schuld.
Welcher voxh beiden wird ihn Nnun meısten lieben Simon antiıwortiteie: ‚Ich denke,
der, dem meısten geschenkt hat.‘ Jesus erwiıderte 1  hm  e  ° ‚Du ast richtig NL-
wortet.‘ Dann wandte sich der Tau 7zu und Simon: : ‚Siehst du diese Frau
Ich kam 1n eın Haus, und du gabst kein W asser für meıne Füße Sie aber hat
mıt ihren Iränen meıne FKFüße benetzt un! s1e mıt 1  Si  rTren Haaren getrocknet. Mıit einem

ast du mich nıcht begrüßt. Sıe aber hat eıt iıhrem KEıintrıtt nıcht aufgehört,
meıne WFüße küssen. Du hast das Haupt nicht mıt gesalbt. Sie aber hat mıt
Myrrhenöl meıne Füße gesalbt. Darum Sasc 1C. Ihre vıelen Siünden S1IN!'  d ihr VCOCI-

geben, denn s1€e hat vıel geliebt. Wem aber wen1ıg vergeben wird, der hebt wen1g.‘
Zu der Tau aber sagte Jesus: ‚Deine en S1IN!  d dir vergeben Dein Glaube hat
dich eretLtLel; geh 1n Frieden!‘“ (Lk A 6—50

Nirgends iın der aNnzch Erzählung sa Lukas, diese begnadete Sünderın hätte
Ma:  T1a Magdalena geheißen. Ohne Namen, wıe s1€e hat eintreten lassen, 1äßt s1e€
der Evangelist wieder gehen. Namenlos ebt sS1e durch die Jahrhunderte fort als 9ines
der ergreifendsten Zeugn1isse für die Sünderliebe Christi und se1ın Erbarmen mIT 1ner
verırrten Frauenseele. Ja, als Lukas (8 2), unmiıttelbar ach der Entlassung der
bekehrten Sünderin, Marıa Magdalena 7U erstenmal ın se1ın Evangeliıum einführt,
da fühlt sich verpflichtet, s1€e als eine bisher och nıicht bekannte Persönlichkeit
gleichsam dem Leser e1gens vorzustellen als eiıne Frau, „dUus der sieben Öse (Geister
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ausgefahren waren“” 3  3 als Wegbegleiterin Chrıistı1, die den Herrn auf W ander-
TeISCH durch Palästina begleıtete und mıt iıhrem Vermögen unterstutzte Das aber
WAarc nıcht nötıg SCWESCH, wein S16 mıt der ı sıebten Lukaskapitel genannten Sün-
derıin iıdentisch WAaTe,. Außerdem ıst doch höchst unwahrscheinlich, daß Jesus e1iN!

stadtbekannte Sünderıin auf Reisen überallhin mıt siıch ge und sıch zudem
och ihrem Vermögen hätte unterstutizen lassen. Die Pharısäer, die Laternen
das en des verhaßten Rabbi durchsuchten, hätten S1C. diese Gelegenheıit, 1nNenl

Schatten auf Eihre z7u werfen, entgehen lassen.
11 Maria Magdalena Ist. ferner auch nıcht verwechseln mıt Marıa VO etha-

NIiecH der Schwester der Martha und des Lazarus. Marıa VO.  5 Bethanıen wird ZUerst
VO Evangelisten ILukas erwähnt. Er rzahlt VO.  S 1N€eMm Besuch Jesu Hause Voxn

Bethanıen, Marıa 7U Füßen des Heilandes heilsbegjer1ıg W orten lauschte,
der S16 dann Martha egenüber Schutz nahm. „Als S16 welıterwanderten, kam
Cc1H orf ıne Frau NAamelLls Martha ahm ıhn iıhr Haus auf S1ie hatte 1106 Schwester

Namen Manıa. Diese setzte sich den Füßen des Herrn nıeder un: Örte sSsCINCH

Worten Martha dagegen machte sıch vıel schaffen, unnn ın bedienen. Sie
irat 71 ıhm und ‚Herr, kümmert dich nıcht, daß Schwester
allein dıe Bedienung überläßt ? Sage ihr doch * | solle helfen Der Herr aber
antıwortete ıhr ‚Martha, Martha, du 801‘g5t und kümmerst dich el zu vıel Es
braucht doch SaANZz WEN1SCES, Ja Grunde Maria hat den guten Teil
erwählt, der ıhr nıcht CNoOMMECN werden soll.  60 (Lk 10

Neuerdings ist dann vVon Maria VO.  b Bethaniıen dıe ede e1im Tode und be1 der
Auferweckung des Lazarus (Jo 11 1 —46) Im tiefsten Schmerz über ihren
Bruder 811055 S16 dem Heiland und als S1C ansıchtig wurde, fiel S16 ihm
Z Füßen miıt den Worten: „Herr, wWEeIlnN du hıer warestT, WAartc ( 041 Bruder
nıcht gestorben” (Jo 11 32) Und das dritte Mal wird Marıa VO  =) Bethanıen erwähnt
eım Abschiedsmah z Ehren Jesu, s1e 841 ankbarer Huldigung für die Erweckung
ihres Bruders azarus den Herrn Z VOLraus auf das Begräbni1s salbte (Jo 12;
38 Mt 26 D3 3—9) „Marıa nahm C111 Pfund echter, kostbarer Narden-
salbe, salbte damıt die esu un trocknete 16 miıt ihren Haaren. ImaHaus
verbreıtete siıch der uft dieser Salbe Da Judas Iskarıoth vVvVOon den Jüngern,
der iıhn verraten sollte: ‚W arum hat diese Salbe nıcht 300 Denare verkauft
und den Erlös den Armen egeben Das aber nıcht, eıil ihm den Armen
eLwas lag, sondern weiıl 611 ıeb und als Kassenführer das eld das einkam,
unterschlug. Da sprach Jesus: ‚Laßt &16 doch, S16 hat dies ZU. Tag inNne1Nes Begräbnisses

c .aufbewahrt Arme habt iıhr bei euch, mich aber habt ihr nıcht
(Jo Z 3—8)

D2ß Marıa von Bethanien und Marıa Magdalena nıcht e1M un: dieselbe Person
C111 können, geht AU!  N ıihren verschiedenen Wohnstätten hervor. Marıa, die s“chwester
der Martha un des Lazarus, wohnte Bethanıen, 1Ur dreı Kilometer VO  z Jerusalem
entfernt. Maria Magdalena aber wäar ach dem ausdrücklichen Zeugn1s des Kvange-
liısten Matthäus (27, 39) „Jesu Vox (5alıläa her gefolgt”. 1E wäar alsa nıcht ı Judäa,
sondern (zalıläa wohnhaft. Daß die beiden Frauen voneinander verschieden C111

MUSSECN, bestätigen auch TE verschiedenen Beinamen die 106 1st Marıa Magdalena,
die andere Marıa VO.  I Bethanien. Im Evangelium des Johannes; der 11 un 12 Ka-
pitel viel VO.  > Marıa, der Schwester der Martha, gesprochen hat, wird unter den Frauen
beiım Kreuze Marıa Magdalena geNAaANNT. Aber nıcht ı geringsten deutet der Kvange-
list A, daß diese Maria Magdalena mıt früher genannten Marıa, der Schwester
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des Lazarus, identisch se1 Sicher hätte das getan, denn Sons 1sSt 11c Gewohnheit
des Johannes, auf früher genannte Personen Bezug nehmen uch der Charakter
der beıden Frauen ist grundverschieden. Ma:  T1a VO.  5 Bethanıen war 106 ruhige, be-
schauliche Natur, Marıa Magdalena dagegen ıst gekennzeichnet durch ihre ungestume
Aktivität.

111 Marıa Magdalena ist also ach dem Bericht der Evangelien nıcht die große
Sünderin des Lukasevangellums dem Salböl und den auifgelösten Haaren, die be1ı
Lukas ohne jeden Namen aufvgeführt wırd Sie hat auch nıchts der be-
chaulıchen Marıa von Bethanien en des Meisters, die heilsbegierig sCcC11CI1N VW orte
lauschte Nun aber, wWEe. Marıa Magdalena VOonLl den beiden Frauen verschieden IST.
Wer 1sST s1C dann ?

Maria Magdalena wWar ehedem 1N€ Von sıeben bösen Geistern besessene Frau.
Sowohl Markus (16, auch ILukas (8, 2) schildern iıhren Zustand VOF ıhrem An-
SC Christus. Sie muß ıin der Gewalt der sıeben Dämonen Furchtbares gehlitten
haben Nirgends aber deuten die vangelisten darauf hın, die Besessenheıt hätte
Ma:  T1a Magdalena infolge ihres üundhaften Lebenswandels getroffen Dämonische
Besessenheıt un Siünde sınd ach den Kvangelien ‚WC1 SANZ verschiedene Dinge
Durch Jesus aber wurde Magdalena von ıhrer Besessenheit geheilt Marıa Magdalena
wAar sodann 1881° TEUE Wegbegleiterin Christi auf W anderreisen durch Palästina
(Mt D 55 15 A 1 Es WAar nämlich Jüdische Sıtte, daß Frauen den ander-
ehrern folgten un S16 der Arbeit ihrer Hände un ihrem Vermögen unfier-

Im Kreıise der galıläischen Frauen, die Jesus nachfolgten und dienten, War
Marıa Magdalena die Führerin Alle Evangelisten S16 erstier Stelle,
VOF den üttern der Apostel WeilnNn S16 VO. diesen getreuen Nachfolgerinnen sprechen.
Ihre eıt Jesu bedeutsame Heimatstadt Magdala, zwıschen Tıberias und Kaphar-
11AaUul W estufer des Sees Genesareth gelegen, hatte ıhr den Beinamen gegeben,

S16 VOonLn den anderen Marıen Gefolge esu unterscheiden
kın dritter Zug Charakterbild der Marıa Magdalena! Sie Wäar die TEueEe Jüngerin

VO.  > (olgotha, dıe bıs ZU etzten Augenblick unter dem Kreuze ausharrte (Jo
25 M+t 27 55 15 41) Abseıts vVon der ruchlosen, höhnenden Menge elt S16

der Mutter esu und anderen irommen Frauen stille Kreuzeswache ber Mar:  ıa
Magdalena IST nıcht 1Ur als TrTEeEuUE Jüngerin VOIl Golgotha Karfreitag als letzte VOo

Grabe fortgegangen, als Führerin der iframmen Frauen kehrte S1C, den; Herrn
salben, UÜstermorgen auch wieder Zuerst dorthin zurück (Mt 28 24

Als s ]C Z U1 Grabeshöhle kam un:' diese leer fand Tannte S16 nach Jerusalem zurück
den Aposteln das Entsetzliche melden Sie traf dort Petrus und Johannes

Heilige Fintrüstung, atemlose Hast un Krregung klangen aus ihrer Stimme, als S16

ihnen meldete „S1e en den Herrn aus dem Grabe fortgetragen, und w15s5e1n

nıcht, wohin S16 ıhn gelegt haben“ (Jo 20 2)
1eder Z Grabe zurückgekehrt wurde Marıa Magdalena Augenzeugin des

Auferstandenen Die letzte Lave der Trauer wurde die erste (Mk 16 JTage
der Freude Von iıhr selbst muß der Fvangelist Johannes gehört haben, wenn

Trzäahlt „Marıla aber stand draußen Grabe und weınte Wie Ss1C weınfte, eugte
s1e S1C. VOT und schaute das rab hıneim Da sah S16 Wel nge. weıißen Gewändern
dasıtzen, den Häupten, den anderen Füßen der Stelle, der Leichnam
esu gelegen hatte Sie sprachen Frau, weınst du? Sie erwıderte ‚Man hat
I1NeC1NeEN Herrn fortgeschafft un ich wel nıcht, wohin INa ihn gele hat Mit diesen
„T’heo. -pra. uartalschrift“ 111 1962 15
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Worten. wandte sS1e 81C und sa Jesus dastehen. Sie wußte aber nicht, daß
Jesus Jesus sprach a ‚Frau, weınst du  U Wen suchst du In der
Meinung, se1l der (artenhüter, S1€e ıhm ‚Herr, weilll du iıhn fortgetragen
hast, s5as mi1r, wohiın du iıhn gelegt ast. Dann werde ich ın holen. Jesus sprach

ıhr ‚Marıa  1° Da wandte sS1e S1C. un!: ıhm ‚Rabbuni‘ das heißt Meister.“”
(Jo 20, 1—16 Bel diesen VW orten umfaßte die überglückliche Jüngerin die Füße
des totgeglaubten Meisters, Ja stürmisch und ungestüm elt S1€e iıh fest, der
Herr iıhr wehren mußte „Halte mich nıcht (länger) fest !® (Jo 20, 17) Jesus sa
nıcht: „Nol: tangere ühr mich nıicht an  T  c Diese Übersetzung ist unrichtig
und irreführend. Sie erweckt den Eindruck, als hätte Jesus Marıa Magdalena nıcht
erlaubt, ıh berühren. ber das Gegenteil War der Yall Der griechische ext
geradezu VOTaUs, daß Jesus zunächst duldete, als Marıa iıh: festhalten wollte.
Dann aber w1€eSs darauf hın, daß dringénde ıchten 71 ertüllen habe 99 >

ha— Halte mich nıcht länger fest 1° Du brauchst nıcht fürchten, daß du miıich jetzt
gleich wieder verlieren wiıirst. och wırst du Gelegenheıt haben, miıich wiederzusehen.
Denn och 1ın ich ja nıcht ZU. Vater aufgefahren. Laß also sein! Geh viel-
mehr hın meınen. Brüdern und 5as ihnen: „Ich fahre auf meinem Vater un

Vater, meiınem (Zott und GEr Mıt diesen Worten erhielt Marıa
Magdalena den Auftrag, den Aposteln die frohe Kunde VO  - der Auferstehung des
Herrn rıngen Christus selbst bestellte S1e 71  — endbotın der Osterbotschaft,
weshalb Marıa Magdalena schon früh den Ehrentitel „Apostola apostolorum” erhielt.

Zürich Dr Paul Bruılın

QUI FILIUS ET INVENIRIS Eın Grabdenkmal iın der Domitilla-
Katakombe Im „Dictionnaire d’ Archeologie chretienne de Liturgie” steht 1m
Band XL, Z eın langer ber die christlichen Mosaiken (Mosaique 57—332).
Unter Nr 12 behandelt der Herausgeber, Dom Henri Leclercq, die Mosaıken 1in den
römischen Katakomben. Es 1st verständlich, daß der altesten Epoche aum eLwas

S finden ist, denn den Jahrhunderten der Verfolgung hatte il weder die eıt
och die Mittel, UDQ kostbaren Schmuck qauszuführen. rst alg diıe ArCc freı SC-
worden Wäal, begann Man, die Katakomben reicher auszugestalten, wenngleich die

Gänge und Arkosolien 1C weniger für Mosaiken eı1gnen. Immerhin annn Dom
Leclercq nıcht weniger als 26 Mosaiken aufweilsen, VO:  =) denen die eınen 14398  - eine In-
schrift oder eın Christusmonogramm bieten, andere Blumen oder Vögel darstellen.
Dann werden eın Fußbodenmuster, ein Matronenbild iın der Priscilla-Katakombe,
die beiden berühmten Porträts (Büstenbilder eines christlichen Ehepaares) erwähnt,
die mM 1656 der Cyriacus-Katakombe fand, OWwI1e die Mosaikausstattung eines
Arkosoliums der St.-Hermes-Katakombe.

Alle diese Denkmäler sind aber, abgesehen von den beiden Porträts, iın schlechtem
Zustand und meıst kaum siıcher deuten. en diesen spricht Dom eclercq unter

Nr. VOo.  s einem Bogengrab, das zwıischen der Kallixtus-Katakombe und dem 'Tor
Marancıa hege Un Sanz mıt osaiken (freilich teilweise abgefallen) ausgeschmückt sel.
Marangon1i, der dieses rab 1742 entdeckte, berichtet darüber iın seinem Buch „Delle
ose gentilesche”, 461 ıne LIreppe führe nab ZU. ersten Stockwerk der Kal-
lixtus-Katakombe; der einen Seıite sel eiInNn großes Bogengrab, ganz mıt Mosaiken
ausgestattet usSW. Dieses Grabmal mıt einer eıgenartıgen Inschrift erwähnen auch De
Rossı und Marucchi (nach Marangon1i), ohne freilich Je gesehen aben; enn 5
wußte weder, sıch au befand och ob überhaupt erhalten €1. Zufällig


